
A l l g e m e i n e 

botanische Zeitung. 
- \ 

Nro. 12, Regensburg, den 2S. Marz 1836. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Einige Bemerkungen über die Befruchtung der 
Gewächse, und die Bastard-Erzeugimg im Pflan-
fettreich; von Hrn. Dr. G ä r t n e r in Calw. Vor­
getragen in der botanischen Section der Ver­
sammlung der Naturforscher im Jahre 1835 
eu Bonn. ' 

In der Natur der Befruchtung der Ge­
Wachse liegt es, dass die Versuche über diesen 

egcnstand unmöglich schnell fortschreiten können: 
d 
enn wie die Beobachtungen mit dem Gelangen des 

Dollens auf die Narbe beginnen, so endigen sie 
S'ch erst mit der vollkommenen Entwickelung und 

amen-Reifung derjenigen Pflanzen, welche aus 
den Samen der früheren Bestäubung (ersten Bastard-

engung) erhalten worden waren, indem nur die­
ses Endresultat (nämlich die aus dem Bastard-Samert 
e"twickelte Pflanze) Gewissheit und Sicherheit der 
gelung e n e n 0 ( j e l , misslungenen Bastard-Befruchtung 
gewähren kann. Im günstigsten Falle ist das, aus 
einer Reihe einzelner sich succedirender Erschei­
nungen gebildete, Factum der Bastard-Erzeugung 
n u p * n einem Zeiträume von zwei auf einander 
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folgenden Jahr-Cyclen zu vervollständigen möglich, 
häufig ziehen sich aber diese Entwickelungen des 
Keimens und der vollbrachten Vegetation des hybri­
den Erzeugnisses, zumal bei perennirenden Ge­
wächsen, fort bis in das vierte, ja zuweilen bis i" s 

fünfte Jahr. Einen noch schwierigeren und lang­
sameren Gang nehmen die Umwandlungen der 
A r t e n in andere, durch fortgesetzte Bestäubung 
der fruchtbaren Bastarde mit dem Pollen der zur 
ersten Zeugung angewendeten primitiven Art: diese 
Umwandlung erfolgt selten schon in der vierten, 
häufiger erst in der fünften, ja nicht selten erst in 
der achten oder in noch späteren Generationen. Um 
über diese, in ihrem Umfange so ausgedehnte und 
in ihrem Wesen noch so wenig gekannte, Erschei­
nung der Befruchtung etwas Zuverlässiges und Er­
probtes sagen zu können, bedarf es daher zun» 
wenigsten 10—12 Jahre hindurch ununterbrochen 
fortgesetzter angestrengter Beobachtungen und wie­
derholter Versuche. Diess zur Rechtfertigung des 
Verf. gegen den Tadel der Zurückhaltung der Be­
kanntmachung seiner Arbeiten! 

Der Verfasser hat seine Beobachtungen «nd 
Versuche über die Befruchtung der Gewächse ga n Z 

auf die vitalen Erscheinungen derselben beschränkt, 
indem er die anatomischen und mikroscopischen 
Untersuchungen derselben einem künftigen Beob­
achter, der mit minder geschwächter Sehkraft be 
gabt ist als er, überlassen musste. Der vitale Theil 
dieser Erscheinung hat überdiess einen so grossen 
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nnd weiten Umfang und nimmt alle Zelt des Bec-b-
«chters so sehr in Anspruch, dass bloss für diesen 
Zweig der Untersuchung die angestrengteste Auf­
merksamkeit erforderlich ist, \venn in dem angege­
benen Zeitraum eine genügende Anzahl von Ver­
suchen mit gründlicher Genauigkeit angestellt, wie­
derholt und aufgezeichnet werden soll. 

Die vitalen Erscheinungen der Befruchtung 
der Gewächse sind aber nicht nur in physiolo­
gischer, sondern auch in systematischer Hin­
sicht für den Botaniker von grosser Wichtigkeif. 
Wir 

wollen die Bedeutung dieser Versuche für 
die systematische Pflanzenkunde hier kurz andeu­
ten, den physiologischen Theil aber einer anderen 
Gelegenheit vorbehalten. 

Bei aller systematischen Eintheilung der Ge­
wächse handelt es sich nicht nur um die Bestim­
mung des Begriffs von der A r t (Species) sondern 
vorzüglich um die Entscheidung der Frage: gibt 
e s ü b e r h a u p t eine feste A r t im G e w ä c h s -
reich, oder wandelt sich der G e w ä c h s k ö r -
Per im L a u f e der Zeiten und bei v e r ä n ­
derten te l lur ischen und meteorologischen 
V e r h ä l t n i s s e n und U m s t ä n d e n in andere 
F o r m e n und Gestalten, d. i. in andere A r -
t e « um, oder nicht? An der gründlichen Lö­
sung dieser Frage muss .dem Systematiker Alles 
gelegen seyn; denn wenn es keine fixen, unverän­
derlichen Arten im Gewächsreich geben sollte, wie 
einige Naturforscher nicht nur von den niederen 
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und einfacheren, sondern auch von den vollkomme­
neren und zusammengesetzteren Gewächsen behaup­
ten wollten: so würde jede systematische Anord­
nung der Pflanzen prekär und trügerisch seyn: ja' 
aller Scharfsinn, Mühe und Zeit, welche die Bota­
niker von Linne"'s bis auf unsere Zeiten auf die 
systematische Botanik verwendet haben, würde rein 
verloren seyn. Die Bestimmung der Gewächse 
durch Charactere würde vergeblich seyn, wenn die 
Pflanzenart in der Zeit etwas Wandelbares und 
Vergängliches, und die Gestalt-Bildung im Gewächs­
reich in ihrer innersten Natur nicht fest und noth-
wendig begründet wäre , sondern von mehreren 
Umständen, seyen diese auch in noch so lange Zeit­
räume gedehnt und vertheilt — abhängig seyn 
würde, so dass die Grund- und Urform in kürze­
rer oder längerer Zeit durch Uebergänge verwischt 
werden würde, um endlich ganz zu verschwinde" 
oder in Etwas von der Grundlage gänzlich Ver­
schiedenes verwandelt zu werden. Wir glauben 
nun, dass diese Lebensfrage der systematischen Bo­
tanik nur aus den Gesetzen der Vegetation selbst 
und vorerst durch diese Befruchtung - Versuche 
werde gelöst werden können. Wir wollen versu­
chen Einiges bemerklich zu machen, wovon wir 
glauben, dass es zur Aufklärung des Gegenstandes 
beitragen könnte. 

Wenn ein Individuum einer — der Bastard-
Befruchtung fähigen — Pflanze an mehreren Blu­
men mit dem Pollen von verschiedenen Arten der-
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selben Gattung zu gleicher Zeit bestäubt wird, so 
ernält man von diesen verschiedenen Befruchtungen 
sehr verschiedene Erfolge, welche sich jedoch bei 
der Wiederholung der Versuche mit denselben Ar­
ten innerhalb gewisser Gränzen ziemlich gleich 
bleiben. Diese Erfolge richten sich nach dem 
f • i 
U1'aue der Verwandtschaft, welcher zwischen der 
Weiblichen Unterlage und den angewendeten Pollen-
a r ten stattfindet und entweder qualitativ mehr voll­
kommene Früchte und mehr reife Samen, oder we-
niger vollkommene Früchte und weniger reife — 
°der auch gar keine Samen hervorbringt. Den un­
bekannten Grund dieser Erscheinung nennen wir 
sexuelle A f t i n i t ä t zum Unterschiede von der 
systematischen oder des im Habitus begründe-
t e n j weil sich jene nur in der geschlechtlichen 
Beugung kund thut. Die aus diesen speciellen Ver­
bindungen erhaltenen Samen liefern durchs Keimen 
U l , d die weitere Entwickelung Pflanzen, welche in 

u'en einzelnen Individuen keine typischen Verschie­
denheiten darbieten, und nur höchst selten werden 
a u s Einer Befruchtung in der ersten Genera-

° n zwei verschiedene Typen bemerkt. Werden 
°n die n a t ü r l i c h e n A r t e n , welche zuvor als 

w eibli e i l e Unterlagen gedient hatten, als männliche 
otenzen und die vorher im Pollen angewendete 
l't als weibliche Unterlage gebraucht, so erhält 

' n a n a u s dieser gewechselten Verbindung Samen, 
Welche ganz dieselbigen Pflanzenformen (Typen) 
'efern, wie die aus der ersten Verbindung. Bei 
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einer solchen vergleichenden Befruchtungs-Methode 
bemerken wir ferner, dass eine Art vor der andern 
aus Einer Gattung eine solche Uebermacht über 
mehrere andere Arten derselbigen Gattung in Rück-
sieht des typischen Einflusses ausübt, dass sie den, 
aus den ausgesäeten Samen entstandenen, Bastarden 
ihren Charakter so tief einprägt, dass der eine 
Factor in dieser Gleichung für den ununterrichteteii 
Beobachter völlig unerkennbar geworden ist. Diese 
dominirenden Formen nennen wir Gattungs-
Typen . Solcher Typen gibt es in jeder Gattung 
gewöhnlich mehrere, welche jedoch gemeiniglicu 
von einer anderen Art wiederum gebrochen wird. 
Vergleichen wir nun diese Erscheinung mit den 
Haupt-Typen des Pflanzenreichs, welche wir Fa­
mi l i en nennen, so scheint nicht undeutlich zu er­
hellen, dass die Gestalt-Bildung des vegetabilischen 
Körpers in beiden Fällen nach denselbigen allge­
meinen und unabänderlichen Gesetzen erfoloe. Wenn 
wir nun ferner sehen, dass die Resultate (Bastarde) 
aus der Verbindung zweier Arten (mit höchst sel­
tenen, aber ebenfalls auf ein bestimmtes Gesetz be­
schränkten, Ausnahmen) sich stets gleich blei­
ben, und bei getauschten Eltern (mögen sich die 
Arten im Habitus oder in systematischer Verwandt­
schaft auch noch so nahe stehen) keine vagen Bi l ­
dungen, soudern die nämlichen Formen wieder 
zum Vorschein kommen; wenn wir endlich bemer­
ken, dass sieh in der zweiten Generation des 
Bastards wie bei V a r i e t ä t e n die Sache g»'lZ 
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anders verhält, und in diesen Fällen Zertheilung 
der Formen eintritt, so dürfte es kaum mehr zwei­
felhaft erseheinen: ob es feste Arten im Gewächs­
reich gebe oder nicht. Daraus, dass aus der Ver­
bindung (dem Habitus nach), nahe verwandter Arten 
gleichförmige identische Gestalten, und bei jedem 
neuen Versuche mit denselbigen Arten auch wie­
derum ganz dieselbigen Bildungen hervortreten, 
kann man wohl mit Recht schliessen, dass die ve­
getabilischen Arten nicht vag und veränderlich, 
sondern dass ihre Gestalt und Natur an feste und 
nothweudige Gesetze, gleich wie die der Familien, 
gebunden seyen, und sich nur mit dem All der Na­
tur verändern können. Hienach möchten wir zur 
Hoffnung berechtigt seyn, eine auf dem Wege der 
künstlichen Befruchtuno- erhaltene hybride Pflanzen-
u'rin a u f mathematischem Wege in seine bei­
den Factoren zerlegen zu lernen, und hiezu möch­
ten die einfacheren Pflanzenformen z. B. die der 
Gattung Dianthus vorzüglich tauglich seyn. Zwar 
"at, wenn wir nicht irren, Graf Buquoi die An­
wendung des mathematischen Calculs zur Erklärung 
"nd Uild u l lg organischer Formen für unzulässig er­
klärt; Pf le iderer soll jedoch anderer Meinung 
gewesen seyn. Schimper's Versuch der Bestim­
mung der Gesetze der Vertheilung des Blattes am 
Stamme u. s. w. Iässt einen erwünschten Erfolg hoffen. 

Die Pflanzenart erleidet zwar durch ä u s s e r e 
Hinflösse leichte Abänderung in der Form, wodurch 
die Erkenntniss der Art zuweilen schwankend und 
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unsiehei' wird, und der Zweifel an der Beständig­
keit der Art überhaupt entstehen könnte; da diese 
Einflüsse aber niemals die innere Natur des Ge­
wächses (die Art selbst) zu verwandeln, d. I. i'1 

eine fremde Gestalt umzuändern und die Art zu 
vernichten vermögen, auch diese Abänderungen in* 
freien Naturzustande von selbst wieder verschwin­
den, worauf die originäre Form wieder zurück­
kehrt ; so kann die Neigung, durch äusserliche Ein­
flüsse von der reinen Art abzuweichen keinen ge­
gründeten Einwurf gegen die Stabilität der Pflan­
zenart abgeben. Die Bastarde in der zweiten und 
den weiteren Generationen geben einen ferneren ge­
wichtigen Beweis für die von selbst erfolgende 
Rückkehr der Gewächsart zu ihrer originären Form, 
indem sich die Abkömmlinge häufig zur Gestalt 
der Mutter zurückwenden oder aber mit der ach­
ten oder noch weiteren Generationen mit abneh­
mender Zeugungskraft endlich ganz ausgehen. 

K o e l r e u t e r hatte nur die Affinität des Ha­
bitus im Auge, er kannte die sexuelle noch nicht; 
diese konnte sich erst durch eine grössere Anzahl 
von Erfahrungen und Fortsetzung der Versuche 
durch eine Beihe von Arten aus Einer Gattung 
bemerklich machen. Beide stehen nicht selten mit 
einander im Widerspruch, ob man gleich bei dem 
ersten Anblick glauben sollte, die letztere sollte 
natürlicher Weise aus der ersten hervorgehen und 
beide mit einander unzertrennlich verbunden seyn* 
Wäre die sexuelle Affinität in der Ueberelnkunft 
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»m Habitus gegründet, so müsste auch unter den 
Arten Einer Gattung eine R e c i p r o c i t ä t in se­
xueller Beziehung stattfinden, dem jedoch alle Er­
fahrung und die Beobachtung widerspricht, dass 
eine jede Art ihre eigene Scale der sexuellen Affi­
nität besitzt, ein Umstand, welcher noch besonders 
fnr die Stabilität der Arten spricht. Da demnach 
8 0 viele und bedeutende Abweichungen in Kück-
s'eht der Uebereinkunft beider Affinitäten bemerkt 
Werden, so sind wir für jetzt noch genöthigt, beide 
in ihrer Grundursache als verschieden zu betrach­
ten und die sexuelle A f f i n i t ä t als eine — im 
innersten Wesen der vollkommenen Gewächse ge­
gründete — Anziehung zu betrachten, welche nur 
e'lters aber nicht nothwendig von der Verwandt­
schaft im Habitus begleitet wird. Vielleicht lässt 
sich in der Folge noch der Schlüssel zu Lösung 
"'eses anscheinenden Widerspruchs auffinden. 
2- Heber die Früchte und Samen der Lloydia; 

von Hrn. Hofrath Dr. K o c h in Erlangen. 
In Nr. 4 des laufenden Jahrganges der botan. 

Zeitung äussert Hr. Prof. Nees v. Esenbeck den 
Wunsch, dass ich über die Früchte und Samen 
u e r Lloydia serotina in diesen Blättern dasjenige 
berichten möchte, was mir davon bekannt sey. Ich 
entspreche diesem Wunsche des Freundes mit Ver­
gnügen. Von dem Hrn. Mart in erhielt ich diese 
Art weder in Biüthe noch in Fruchtexemplaren, 
°bgleich er mir eine Menge Pflanzen mitgetheilt 
0 a t ; es findet sich wenigstens bei den Exemplaren 
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der benannten Art in meiner Sammlung kein Zettei­
cken von Martin's Hand und auch keins mit der 
Bemerkung, dass das Exemplar von Hrn. Mart in 
abstamme, welche Bezeichnung bei keinem der 
übrigen Exemplare fehlt. Ich besitze aber ein 
Fruchtexemplar von meinem Freunde F un ck, wenig­
stens liegt es bei dem Zettelchen von des Freundes 
Hand geschrieben, und dieses Exemplar gehört ohne 
allen Zweifel zur Lloydia seroiina; es ist im Sulden-
thale in Tyrol gesammelt. Die Kapsel stimmt gaiiß 
mit der in den generibus fig. 11 abgebildeten über­
ein, nur dass sie in meinem Exemplare noch den 
Griffel trägt. Die Samen in dieser J^apsel sind 
allerdings ausgebildet, scheinen aber doch nicht 
vollkommen reif zu seyn. Allein auch schon in die­
sem Zustande weichen sie so sehr von denen ab, 
welche in den generibus abgebildet sind, dass ich 
allerdings der Vermuthung Raum geben muss, jene 
Samen stammten von einer andern Pflanze ab. Die 
Samen liegen in den Fächern in zwei Reihen ge­
drängt auf einander, ungefähr 12 in einer Reihe, 
wie ich nach den bei dem Ocffnen zweier Fächer 
herausgefallenen Samen urtheile; sie sind zinnnt-
braun (es ist schwer, die Abstufungen der braunen 
Farbe mit Worten zu geben) und doch schon so 
weit herangebildet, dass man deutlich sehen kann, 
sie werden niemals schwarz werden. Ihre Gestalt 
ist breit-halbeyförmig, noch einmal so breit als in 
der bemerkten Abbildung, überall haben sie gleiche 
Dicke und sind flach gedrückt, auf einer Seite so 
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l o c 

fiach wie auf der andern, welches aber erst sicht­
bar wird, wenn man sie in Wasser einweicht, denn, 
••n trocknen Zustande sind sie etwas verbogen, 
Was eben beweist, dass sie an meinem Exemplare 
auch nicht ganz reif geworden; sie sind ringsum 
"•»t einem Rande umgeben, der breiter als ihr 
Durchmesser und auswendig mit einer seichten 
furche bezeichnet ist. Die gerade Seite derselben 
i s t nicht scharf, wie in der bemerkten Abbildung. 
Ich werde dem Hrn. Prof. Nees mein Fruchtexem­
plar nebst den herausgenommenen Samen zuschi­
cken. Die Samen von mehreren Gageaarten habe 
i c b vor Jahren untersucht, sie aber nicht gesam-
Inelt, (die Botaniker sind gewöhnlich gar zu naeh-
-üssig i m Sammeln der Früchte, und zu dieser Zahl 
gehöre ich selbst.) So viel ich mich erinnere, sind 
s i e rundlich-eyformig, nur durch gegenseitigen Druck 
ö*n und wieder stumpfeckig. 

n . C o r r e s p o n d e n z . 
1. Die Saxifraga, welche Hr.RaymundStey-

r e r , Priester in St. Lamprecht auf dem Eisenhut, 
und zwar auf der Seite nach Steyermark zu von 
dem Dorfe Torrach aufsteigend auf einer schattigen, 
nassen, schwierig zu erklimmenden Stelle, an dem 
nördlichen Abhänge einer der höchsten Spitzen die-
B e s Riesenberges entdeckte, ist zwar weder die 
nördliche Saxifraga rivularis, noch die Wahlenber-
gisehe in den Karpaten vorgefundene S. sibirica, 
a b er dennoch eine höchst wichtige Entdeckung für 
die deutsche Flora, indem sie ihr eine der selten-
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l o c 

fiach wie auf der andern, welches aber erst sicht­
bar wird, wenn man sie in Wasser einweicht, denn, 
••n trocknen Zustande sind sie etwas verbogen, 
Was eben beweist, dass sie an meinem Exemplare 
auch nicht ganz reif geworden; sie sind ringsum 
"•»t einem Rande umgeben, der breiter als ihr 
Durchmesser und auswendig mit einer seichten 
furche bezeichnet ist. Die gerade Seite derselben 
i s t nicht scharf, wie in der bemerkten Abbildung. 
Ich werde dem Hrn. Prof. Nees mein Fruchtexem­
plar nebst den herausgenommenen Samen zuschi­
cken. Die Samen von mehreren Gageaarten habe 
i c b vor Jahren untersucht, sie aber nicht gesam-
Inelt, (die Botaniker sind gewöhnlich gar zu naeh-
-üssig i m Sammeln der Früchte, und zu dieser Zahl 
gehöre ich selbst.) So viel ich mich erinnere, sind 
s i e rundlich-eyformig, nur durch gegenseitigen Druck 
ö*n und wieder stumpfeckig. 

n . C o r r e s p o n d e n z . 
1. Die Saxifraga, welche Hr.RaymundStey-

r e r , Priester in St. Lamprecht auf dem Eisenhut, 
und zwar auf der Seite nach Steyermark zu von 
dem Dorfe Torrach aufsteigend auf einer schattigen, 
nassen, schwierig zu erklimmenden Stelle, an dem 
nördlichen Abhänge einer der höchsten Spitzen die-
B e s Riesenberges entdeckte, ist zwar weder die 
nördliche Saxifraga rivularis, noch die Wahlenber-
gisehe in den Karpaten vorgefundene S. sibirica, 
a b er dennoch eine höchst wichtige Entdeckung für 
die deutsche Flora, indem sie ihr eine der selten-
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sten europäischen Arten, die Saxifraga cernua Linn. 
(sehr gut in der fl. Iapp. tab. 2. fig. 4. abgebildet) 
zusichert. Diese Art wurde bisher ausser dein 
Hochgebirge von Nordschottland, Norwegen und 
dem nördlichen Schweden nur noch in der Schweiz 
und daselbst sehr selten gefunden. „Habitat ad ru-
pes irriguas, i'arissima. Primus omnium Cl. Gaudi-
civis genevensis, hanc pulehram speciem in Alpibos 
Sanensibus detexit. Heinde anno 1806 a rev. Mu­
r i th et amiciss L . Thomas denuo in montibus 
supra Lens Valesiae superioris ad speluncas calca-
l'eas, et nuper a rev. Lamon (pres des rochers de 
Bellalui) lecta est" sagt Gnu diu in seiner Schwei­
zer Flora 3. p. 104. Die französischen von h a-
peyrouse angegebenen Standorte beruhen wohl 
auf einem Irrthuine, da DeCandol le auch i'° 
Prodromus ihrer nicht erwähnt. Die Species ist an 
den Bulbillen des Stengels und der unterständigen 
Blüthe, welche bei bulbifera, rivularis und andern 
verwandten Arten halb oberständig ist, ohne Schwie­
rigkeit zu erkennen. Die Ex. stimmen ganz genau 
mit lappländischen überein. 

Erlangen. Koch. 
2. W i l h e l m S ch i m p e r' s Reise ins felsigte 

Arabien, im Auftrage des naturhistorischen Reise­
vereins unternommen und von zwei Monarchen, 
dem Könige von Würtemberg und dem Grossher­
zoge von Baden, huldreichst unterstützt, hat für die 
Naturwissenschaften, insbesondere für die Botanik 
die schönsten Früchte getragen, und die Freunde 
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sten europäischen Arten, die Saxifraga cernua Linn. 
(sehr gut in der fl. Iapp. tab. 2. fig. 4. abgebildet) 
zusichert. Diese Art wurde bisher ausser dein 
Hochgebirge von Nordschottland, Norwegen und 
dem nördlichen Schweden nur noch in der Schweiz 
und daselbst sehr selten gefunden. „Habitat ad ru-
pes irriguas, i'arissima. Primus omnium Cl. Gaudi-
civis genevensis, hanc pulehram speciem in Alpibos 
Sanensibus detexit. Heinde anno 1806 a rev. Mu­
r i th et amiciss L . Thomas denuo in montibus 
supra Lens Valesiae superioris ad speluncas calca-
l'eas, et nuper a rev. Lamon (pres des rochers de 
Bellalui) lecta est" sagt Gnu diu in seiner Schwei­
zer Flora 3. p. 104. Die französischen von h a-
peyrouse angegebenen Standorte beruhen wohl 
auf einem Irrthuine, da DeCandol le auch i'° 
Prodromus ihrer nicht erwähnt. Die Species ist an 
den Bulbillen des Stengels und der unterständigen 
Blüthe, welche bei bulbifera, rivularis und andern 
verwandten Arten halb oberständig ist, ohne Schwie­
rigkeit zu erkennen. Die Ex. stimmen ganz genau 
mit lappländischen überein. 

Erlangen. Koch. 
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der Wissenschaften, welche dieses Unternehmen 
durch ihre Vorausbezahlungen haben ins Werk 
setzen helfen, dürfen sich zu der seltenen Ernte 
Glück wünschen, die sie für ihre Herbarien erwar­
tet. Ein vorläufiger Auszug dessen, was seit we-
»igen Tagen in unsern Händen sich befindet (es 
ist diess nur die Hälfte der im peträischen Arabien 
gesammelten Pflanzen — die andere Hälfte ist noch 
Unterwegs, aber auch längst glücklich nach Triest 
gekommen) und nun schleunigst vertheilt werden 
S o l l \ mag nachgehends für das Gesagte den Be­
weis liefern. 

Der Reisende hat im September vorigen Jahrs 
u as felsigte Arabien, wo er volle 6 Monate zuge­
dacht hatte, verlassen, und ist im October von 
S"ez auf dem rothen Meer nach Djedda im glück-
•'chen Arabien übergeschifft. Er schreibt von dort 
unterm 19. Nov., dass er eben im Begriffe sey, ei­
nige Tagereisen ins Innere des Landes nach Taifa 
sich zu begeben, von wo er in 3 Wochen zurück­
kommen und dann nach Abyssinien abzureisen 
W i l l e n s 

sey. Wir haben uns also den Reisenden, 
wenn die Umstände ihm günstig waren, gegenwär-

in Abyssinien zu denken, wo er in Gesellschaft 
U n d unter dem Schutze der dort schon länger be 
fil»dlichen christlichen Missionäre sich der Wissen­
schaft nützlich zu machen hoffte. W7eiche schöne 
Hoffnungen für die Freunde der Botanik, wenn der 
Heisende dort ebenso vom Himmel begünstigt seyn 
Wird, wie bei seinen Sammlungen am Sinai. 
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Folgende Pflanzen ans Arabien (denn Vieles 
ist noch nicht bestimmt), von Schimper gesam­
melt, können wir bis jetzt nennen: 

Aristida ciliata Desf. — cocridescens Desf. -~ 
plumosa P. — obtusa DeC. — Schimperi Höchst-
et Steud. (p. n. eiegantissima). Stipa barbata l)esf-
— gigantea Lag. Tetrapogon villosus Desf. Pen-
nisetum rufescens Spr. — sinaicum Decaisnc — Te' 
neriffae. Triticum squarrosum Roth. Calolheca 
liaca Spr. Panicum turgidum Forste. Poa parrula 
Poir. Cyperus mucronatus ß. albidus. Juncus exal' 
tatus Decaisnc — foliosus Desf. Cucifera thebaic«1 

DeC. Ephedra alata Decaisne. Forskolea teiia-
cissima L. Freirea alsinaefolia Gaudich. Ficui 
Pseudo-Sycomorus Decaisne. Rumex vesicarius l>> 
Aerca Javanica Juss. •— tomenlosa Forsk. Kocht11 

latifolia Freien. Salsola monobracteala Forsk. Cot' 
nulaca monacantha DeC. Plantago cyündrica Forsk-

— orata Forsk. Primula rerlicillata Forsk. Vero­
nica biloba Vahl. Lavandula coronopifolia Poif-
Micromeria sinaica Benlh. Marrubium acelabulo-
tum L. Stachys afflnis Fresen. Nepeta septemere-
nata Benlh. Celsia parrifiora Decaisne. Hyoscyü' 
mus pusillus L. Heliolropium arbaienense Fresen. 
Omphalodes myosotoides Lehm. Anchusa spinacarpos 

Forsk. Dioclea hispidissima Spr. Trichodesma afri' 
Canum RBr. Cuscuta arabica Fresen. PrenantheS 
spinosa Vahl. Lactuca n. sp. Carduus arabicus Jactf-
Rhagadiulus Kiilpinia Willd. Artemisia judaica I" 
Inula undulata DeC. — crispa Perm. GnapiialiuM 
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nuscoides Desf. — Bimpeüi Fres. Zoegea 
Purea Fresen. — n. sp. ? Leyssera dlsco'idea Spr. 
tphiona scabra DC. Asper ula sinaica Decaisne. 
f'icianella ciliata Lam. •— hispidula Decaisne. 
Zozimia absynthifolia DC. Pycnocycla tomenlosa 
decaisne. Tamarix mannifera Ehrb. Reavmuria 
Tiirmiculata L. Cucumis prophetarum L. Parony-
fhia sinaica Fres. Neurada procumbens L. Cra-
tueyus Aronia Box. Cassia oborata Colladon. Ge-
n'sta monosperma Lam. Ononis sicula Gass. Co-
l"U'a Pocomii Willd. Astragalus Fresenii Decaisne. 
""' sparsus Decaisne. — tumidus Willd. Onobry-
^is ptolemaica DC. Papaver Decaisnii Höchst, et 
^teud. Glaucium arabicum Fresen. Roemeria Jiy-
brida De. Savignia aegyptiaca DC. Anastatica 
^'cr°C'iuntica L. Hesperis diffusa Decaisne. Sisym-

iuni rigidulum Decaisne? Diplotaxis hisplda DC. 
pcndida DC. Zillia myagroides Forste. Vella 

"nnüa L. Clcome triner via Fres. Ochradenus bac-
Cütus DeC. Reseda pruinosa DeC. Silene linearis 
^ e c «isne . Ruta tuberculata Forste. Fagonia ara-
foca L. Sida denticulata Fresen. Sargassum tur-
binatum Ag. 

Ausser diesen liegen noch gegen 80 Arten vor 
si die wir in diesem Augenblick noch nicht sicher 

Z n bestimmen wagen, und zwei Kisten, welche auch 
nahe an 200 Arten enthalten dürften, sind noch 
'"cht in unsern Händen. Zu dieser reichen Aus­

ute aus Arabien kommen aber noch die von dem 
Verstorbenen Dr. W i e s t gesammelten ägyptischen 
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Pflanzen, die in vier Kisten, welche in Triest lie­
gen, auch wenigstens 200 Arten enthalten dürften-
Dass unsere verehrlichen Vereinsmitglieder, welche 
eine möglichst vollständige Sammlung aus dieser 
reichen Ernte zu erhalten wünschen, ihre Präna­
meration von 30 auf 60 fl, zu erhöhen haben, wurde 
schon früher von uns bekannt gemacht. Für diesen 
erhöhten Betrag werden 4—500 Arten zugesichert. 
Genau kann die Zahl der Arten für den Antheil 
eines jeden Pränumeranten noch nicht bestimm' 
werden, theils weil die Menge des Gesammelten 
noch nicht genau bekannt, theils weil eine Kosten­
berechnung noch nicht vollständig möglich ist. 

Esslingen im Februar 1S36. 
Ch. F. Hochstetten Dr. E. Steudel. 

HI. Not izen z u r Zeitgeschichte. 
Deutschland. Hr. Prof. Nees v. Esen-

beck zu Bonn wurde von der Gesellschaft für 
Natur- und Heilkunde zu Heidelberg zu ihrem or­
dentlichen und von der rheinischen naturforschen­
den Gesellschaft zu Mainz zum correspondirende» 
Mitgliede ernannt. 

Hr. Apotheker Hornung in Aschersleben ist 

von der naturforschenden Gesellschaft zu Halle zum 
Mitgliede aufgenommen worden. 

Das besonders an brasilianischen Pflanzen 
reiche Herbarium des in Nord-Amerika verstorbe­
nen Beyr ich ist durch Ankauf in den Besitz des 
Hrn. v. R ö m e r in Dresden ubergegangen. 

CHiezu Bblt. Nr. 4.) 
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